
HAUSPOST
 Zentralorgan der WSG Bitterfeld-Wolfen eG Februar 2018

10
Schluss mit lustig? AUF EINEN BLICK

gut und günstig wohnen

Sturmschadensbilanz
Ob Xavier, Herwart oder Friederike - sie trugen harmlose 
Namen, waren aber alles andere als harmlos: die orkan-
artigen Stürme der letzten Monate. Die drei Stürme ha-
ben auch uns schwer getroffen. Die Folgen der Sturm-
tiefs Xavier und Herwart im Oktober 2017 waren gerade 
beseitigt, da fegte mit Friederike im Januar dieses Jahres 
gleich der nächste Orkan über unsere Häuser. So haben 
uns die Oktoberstürme 2017 ca. 30.000 Euro gekostet 
und nach derzeitigem Kenntnisstand wird Friederike 
mit Schäden von etwa 15.000 Euro zu Buche schlagen. 
Dass die Kosten der Schadensbeseitigung im Großen 
und Ganzen von unserer Gebäudesachversicherung 
getragen werden, mag unter fi nanziellen Gesichtspunk-
ten tröstlich sein, aber unterm Strich ist die Sturmscha-
densbilanz stets negativ: der Ärger von Sturmschäden 
betroffener Mieterinnen und Mieter, der hohe Aufwand, 
den unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit der Er-
fassung der Schäden, ihrer Beseitigung und versiche-
rungstechnischen Abwicklung haben, die absehbare 
Erhöhung der Versicherungsprämien. Leider müssen wir 
uns wohl darauf einstellen, dass solche extremen Wette-
rereignisse immer häufi ger auftreten werden.           

Hofl aden kurz vor Fertigstellung
Wer mit offenen Augen durchs Dichterviertel in Bitterfeld 
spaziert, kann ihn sehen, den Fortschritt beim Umbau 
der ehemaligen Großgarage zum „Hofl aden“, der neu-
en (und ersten) Begegnungsstätte für das aufblühende 
Stadtquartier. Ein sichtbares Zeichen in der Feldstraße 
ist z. B. das großfl ächig verglaste Tor, das den Eingang 
zur neuen, lichtdurchfl uteten Hofl aden-Galerie markiert, 
die ehemals die dunkle Durchfahrt zur Garage war und 
nun einen eigenen Veranstaltungsraum darstellt. Der 
Innenausbau des im Hof gelegenen eigentlichen Hofl a-
den-Gebäudes konnte trotz des Winters weitergehen. 
Für die Putzarbeiten an der Fassade und die Herstel-
lung der Zuwegung im unmittelbaren Außenbereich des 
Hofl adens muss nun noch das passende (Frühlings-)
Wetter abgewartet werden. Dann noch ein bisschen In-
neneinrichtung und fert$g ist die Chose. Der Mai ist wohl 
ein guter Monat für die Eröffnung. Und die Pre-Opening-
Party mit den geduldigen Anwohnern der Dauerbaustel-
le im Innenhof ist auch nicht vergessen. Entsprechende 
Informationen erhalten Sie zu gegebener Zeit über un-
sere Hausaushänge oder als persönliche Einladung in 
Ihrem Briefkasten.

Facelift für ein Denkmal
Das Gebäude der Geschäftsstelle unserer Genossen-
schaft in der Lindenstraße 8 hat lange leiden müssen: 
angesichts der notwendigen Konzentration unserer 
fi nanziellen Mittel auf die Sanierung und Modernisie-
rung unserer Wohngebäude und Wohnungen war an 
eine Renovierung der denkmalgeschützten Stadtvilla im 
englischen Landhausstil nicht zu denken. Der baufällige 
Balkonvorbau hat nun jedoch dafür gesorgt, dass das 
Thema einer denk$algerechten Instandsetzung des Ge-
schäftsstellengebäudes auf die Tagesordnung gesetzt 
wurde. Nach wie vor können wir es uns nicht leisten, 
hier aus dem Vollen zu schöpfen und alles auf einmal 
zu erledigen. Vorgestellt und in Bearbeitung ist daher ein 
„Facelift“ für die Straßenfront des Hauses. Hierbei soll 
der erst später angefügte Balkonvorbau ganz entfernt 
und durch ein kostengünstig vorgefertigtes Betonbauteil 
ersetzt werden, dass die ursprüngliche Fassadengestal-
tung auf moderne Weise zitiert. Das möglichst schnell 
zu realisierende Facelift ist Bestandteil eines denkmal-
gerechten Sanierungskonzeptes für das gesamte Ge-
bäude, das die zuständige Denkmalschutzbehörde be-
rechtigterweise gefordert hat. Die Abstimmungen hierzu 
haben begonnen. 

Warum zwei WSG-Feste wegfallen, statt gefeiert zu werden

Nicht zum ersten Mal befassen wir uns in der Haus-
post mit dem Thema Gemeinschaft oder was davon 
übrig ist. Der Anlass ist ein trauriger. Als wir Ende 
des vergangenen Jahres den WSG-Veranstaltungs-
plan für 2018 besprochen und aufgestellt haben, war 
die Liste kürzer als in den Vorjahren. Zwei unserer 
drei Wohngebietsfeste sind ausgemustert worden: 
den „Tanz im Mai“ im Bitterfelder Länderviertel und 
das „Theater am Theater“ im Wolfener Kinoviertel 
gibt es nicht mehr. Der Gründe für diese Entschei-
dung sind schnell genannt: zu 
geringe Teilnehmerzahlen und 
zu hoher Aufwand im Verhältnis 
zum Nutzen. Für das treue und 
in der Regel schon etwas be-
tagtere Stammpublikum der nun 
gestrichenen Wohngebietsfeste 
ist unsere Entscheidung sicher-
lich enttäuschend und bitter. 
Schließlich waren die WSG-Fes-
te für sie eine willkommene Ge-
legenheit zwei, drei Stunden in 
trauter Runde beisammenzusitzen, sich zu amüsie-
ren und etwas Abwechslung in den Tag zu bringen. 
Unser nüchternes Kosten-Nutzen-Denken, das zur 
Einstellung der beiden Veranstaltungen geführt hat, 
ist aus ihrer Sicht eher kein schlagendes Argument. 
Auch wenn unsere Entscheidung unter wirtschaftli-
chen Gesichtspunkten richtig und nötig war, aus so-

zialer Sicht stellt sie eine schwere Schlappe dar. Seit 
Jahren bemühen wir uns nämlich darum, durch eine 
Vielzahl von Veranstaltungen gemeinschaftliche Er-
lebnisse der Bewohnerinnen und Bewohner unserer 
Wohnhäuser, der Mitglieder unserer Genossenschaft 
zu ermöglichen. Unsere Hoffnung: aus gemein-
schaftlichen Erlebnissen erwächst gute Nachbar-
schaft, erwächst genossenschaftliche Verbunden-
heit und schließlich eigenes Verantwortungsgefühl 
für die Gemeinschaft. Unsere Erfahrung: Pusteku-

chen. Also Schluss mit lustig? 
Wir wären nicht wir, wenn das 
so wäre. Aufgeben ist keine Op-
tion für uns. Aber anstatt unsere 
Kraft in zwei Fe$te zu stecken, 
die längst verblüht sind, wen-
den wir uns neuen Ansätzen zu, 
um Gemeinschaft zu entwickeln. 
Dazu werden wir uns alte Fragen 
neu stellen müssen: welche „Ge-
meinschaft“ meinen wir, wozu 
brauchen wir sie und wie können 

wir sie zeitgemäß verwirklichen? Die Antworten fallen 
vielleicht anders aus, als wir uns das momentan vor-
stellen können. Aber dass nach ihnen gesucht wird, 
zeigt, dass es lustig weitergeht mit der WSG und un-
serem Anspruch, unseren Mitgliedern nicht nur ein 
Dach über dem Kopf, sondern auch etwas Balsam 
für die Seele zu bieten.








